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Burg Nieded ijt im Elja der Sage wohlbefannt, 

Die Höhe, wo vor Zeiten die Burg der Rieſen ftand; 
Sie jelbjt it num verfallen, die Stätte wüſt und leer, 
Du frageft nach den Rieſen, du findejt fie nicht mehr. 





Einſt fam das Riefenfräulein aus jener Burg hervor, 
Erging fich fonder Wartung und jpielend vor dem Cor, 
Und jtieg hinab den Abhang bis in das Tal hinein, 
Üeugierig zu erfunden, wie’s unten möchte ſein. 


Mit wen’gen rafchen Schritten durchkreuzte fie den Wald, 
Erreichte gegen Haslach das Kand der Menfchen bald, 
And Städte dort und Dörfer und das beftellte Feld 
Erjdienen ihren Yugen gar eine fremde Welt, 


Wie jetzt zu ihren Süßen fie fpäbend niederfchaut, 
Bemerft fie einen Bauer, der feinen Ader baut; 

Es riecht das kleine Weſen einher jo fonderbar, 
Es gliert in der Sonne der Pflug jo blanf und Har. 


„Eil artig Spielding!” ruft fie, „das nehm’ ich mit nach 
Sie fnieet nieder, breitet behend ihr Tüchlein aus Haus!“ 
Und feget mit den Händen, was fich da alles regt, 

Su Buufen in das Tüchlein, das fie zufammenjchlägt; 


Und eilt mit freud’gen Sprüngen, man weiß wie Kinder find, 
Sur Burg hinan und fuchet den Dater auf gefhwind: 

„Ei Dater, lieber Dater, ein Spielding wunderichön! 

So Allerliebftes jah ich noch nie auf unfern Höh’n.“ 


Der Alte faß am Tifche und tran? den fühlen Dein, 
Er fchaut fie an behaglich, er fragt das Töchierlein: 
„Was Zappeliges bringji du in deinem Tuch herbei? 
Du hüpfeft ja vor Freuden; luß fehen, was es fei.“ 


Sie breitet aus das Tüchlein und fängt behutfam an 
Den Bauer aufzuitellen, den Pflug und das Gefpann: 
Die alles auf dem Tifche fie zterlich aufgebaut, 

So Eluticht jie in die Hände und fpringt und jubelt laut, 


Der Alte wird gar ernithaft und wiegt fein Haupt und ſpricht: 
„Was hajt du angerichtet? Das ijt fein Spielzeug nicht! 
Wo du es hergenommen, da trag es wieder hin! 

Der Bauer ijt fein Spielzeug; was kommt dir. in den Sinn? 


Solljt gleich und ohne Murren erfüllen mein Gebot; 
Denn wäre nicht der Bauer, jo hättejt du Fein Brot! 
Es jprießt der Stamm der Riejen aus Bauernmarf hervor, 
Der Bauer iſt Fein Spielzeug, da jei uns Gott davor!“ 
A. v. Chamifjo, 


















W Gortſetzung.) —— 
ollt ihr glauben, daß ſich der Holzhauer 


nicht mehr befann? Schnuritrads nabm er 
mit Frau und Tochter Platz, und die drei 
hielten ein fo Föftliches Mahl wie noch nie 
in ihrem Leben Tuliſa jelbjt freilich, der 
das herz vor Erwartung Flopfte, vermochte 
von allen Speifen nur zu foften, fo fehr ihr 
die fchmaufenden Alten auch Mut zufprachen. 
Als fie jih vom Tiſch erhoben, hielt vor 
dem Eingang des Heltes eine prunfoolle 
Sänfte, deren Träger jedoch ebenfulls un— 
ger blieben. Bei diefem Anblid warf 
ich Tuliſa zitternd in die Arme, ihrer 
Mutter, und auch fie, die bisher nur Freude 
empfunden hatte, begann zu weinen, da jie 
fühlte, daß die Stunde des Abfchieds nahe 
jei, und fie nicht wußte, welchem Schidjal ihr 
Kind entgegengeführt werden follte, “Uber fie 
fah ein, duß fie in den Händen eines mächtigen 
Geiſtes waren und daß es nußlos ſei ſich jet 
noch gegen ibn zu fträuben. Schluchzend ließ 
fih Tulifa auf den weichen Kiffen der Sänfte 
nieder, die fich fofort in Bewegung fetzte. Die 
Eltern folgten, und fie fumen bald in eine 
tiefe Schlucht, die auf eine ihnen völlig un» 
befannte Ebene hinausführte, Inmitten diefer 
Ebene erhob fich ein pPalaft, deſſen Sinnen 
und Türme mit Gold gededt wuren und den 
eine hohe Mauer umgab, Auf das gewaltige 
Tor der Mauner, deſſen Flügel ſich lautlos 
öffneten, fchwehte die Sänfte hinzu und ver« 
ſchwand im Innern des Hofes, Die Eltern 
jahen noch einmal die weiße Hand ihrer Coch- 
ter zum Abſchied winfen, dann fchloß lich die 
Pforte ebenjo lautlos, und jie traten den 
Rückweg an. 

Schon auf dem Wege verwandelte fich ihr 
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Schmerz in Freude, denn der Brunnengelſt 
hatte fein Derjprechen gehalten. Ueberall fan⸗ 
den jie Holz in Menge und jorgfältig gebündelt, 


+“, In Sufunft brauchten jte nicht mehr da⸗ 
— nach zu ſuchen, und ihr Wohlſtand wuchs 


— mit jedem Tage. Bald konnten ſie 
S % fich ein hübſches Haus erbauen, 
fonnten fich Knechte und Mägde 
halten und in Sorglofigfeit und in Freu— 
© den leben. Auch die lieben Derwandten 
und Nachbarn, die ſich vorher niemals um 
fie aefümmert hatten, als fie noch arm waren, 
jtellten fich jetzt in Scharen ein, und fie hatten 
Mühe, ihre Neugierde zu befriediuen, da jeder 
wijfen wollte, an wen fie Tulifa verheiratet 
hatten und wie fie zu diefem Wohlſtand ge= 
fommen feien. Über Aur-Singh hütete jich 
wohl, ihnen die Wahrheit zu jagen, 
Inzwifchen lebte Tulifa jehr glüdlicy mit 
ihrem Gatten, den jie nur des Nachts ſah, 
da er am Morgen das Schloß verließ und erft 
abends zurüdfehrte, ohne ihr mitzuteilen, wos 
hin er fich begab. Sie wagte auch nicht, ihn 
zu fragen, da fie immer noch große Furcht vor 
ihm empfand, obwohl er fie mit den Beweijen 
feiner £iebe überfchüttete, Jeden Tag bradite 
er ihr neue, koſtbare Kefchenfe und verlanate 
nur das eine, daß fie den Palaft nicht verlajje 
und in feiner Abwejenheit auch feinem Frem— 
den den Zutritt gejtatte, Tulifa empfand dieje 
Gefungenjchaft zunächjt nicht als quälend, denn 
das Schloß enthielt die herrlichiten Kojtbarfeis 
ten, und fie wurde nicht müde, von einem 
Zimmer zum anderen zu aehen und ihren 
Inhalt zu muſtern. Außerdem waren innere 
halb der Mauern Bärten angelegt, die von 
Blumenduft erfüllt waren und in denen alle 
Früchte der Welt zum Genuſſe lodten, 
Swifchen den Büfchen verftet lagen Maurmor« 
bäder und Pleine &Euftbäuschen. 
Wohin auch Tulifa ihre Schritte 
lenfte, wurde fie von Dienerinnen 
begleitet, die ihr jeden Wunſch er» 
füllten, die vor ihr tanzten, die 
Zaute fpielten oder ihr Gejchichten 
erzählten, wenn fie Langeweile 
empfand. — Als Tulifa eines 
Tages auf einem einjamen I 
Wege des Gurtens 
allein ging, : 


S 


N 
















fah fie, wie ein Fleines, zartes Eichhörnchen 
von einem viel größeren und ſehr böſen ver— 
folgt wurde. Das Eleine Eichhörnchen ſchrie in 
Todesangſt und fah fie mit flebenden Augen 
an, worauf Zulifa mirleidig einen Zweig, der 
vor ihr lag, aufbob, damit den Derfolger be- 
drohte und fo dem Pleinen Tierchen die Mög— 
lichfett gab. fein Leben in Sicherheit zu brin- 
gen. Zu weich jedoch, um irgendeinem Weſen, 
jelbft einem bösartigen, etwas zuleide zu tun, 
begnügte ſich Tulifa damit, den Hebeltäter über 
die Mauer des Bartens zu jagen, damit er ihre 
Sieblinge, befonders auch die Dögel, die fie 
ftets fürterte, nicht weiter im Schreden ver» 
fee. — Gulifa batte den Dorfall, der fpäter 
bedeutungsvoll werden follte, erflärlicherweife 
bald vergeſſen. Inzwiſchen verging ihr ein 
Tag wie der andere, und fie begann allmählich, 
trotz aller Pracht, die fie umgab, Sebnfucht 
noch Abmechjlung 3u fühlen. Denn immer 
noch blieben die Pforten des Palaftes ver- 
fchlofien, und den Dienern mar es nach mie vor 
bei Todesitrafe verboten, einen Fremden einzu» 
lafien. Dan ftelle fich doch vor, daß Tulifa 
nie felbit etwas einfaufen konnte, daß fie nie» 
mals nernahm, was in der Klachbarichaft vor= 
ging, was Ibr doch fogar Im den Zeiten ihrer 
größten Armut nicht verfaat blieb. Immer 
nur Gefcichten zu hören von Menſchen, die 
ſie nicht kannte, das war zuletzt ſeht ermüdend. 
Auch ihr koſtharer Schmud bereitete ihr bald 
feine Sreude mehr, da er für fie etwas Ge— 
wöhnliches geworden war, Wie gern hätte fie 
alle ihre Juwelen hingegeben für einen Kranz 
von Jasminblüten, die fie früber im Didicht 
des Waldes pflüdte. Kurzum, da fie die Bit« 
ternis der Armut, die ihr früberes Dafein ver- 
dunfelt hatte, nicht mehr empfand, vergaß fie, 
was jie erduldet batte, und meinte, aD die Kojt» 
barfeiten, die ihr der Kemahl verfchafft hatte, 
fönnten nicht den Derfehr mit gleichgejinnten 
Menſchen eriegen, 

Nun erfchten eines Morgens vor den 
Mauern des Schloffes eine alte Srau, die 
Bananen zu verfaufen hatte. Die Wache ver- 
trieb fie natürlich, aber die Alte umftrich fo 
lange das Schloß, bis fie an den Fuß eines der 
Edtürme gelangte, aus deſſen Fenſter Tulifa 
fehnfüchtia in die Kerne jchoute, Die Alte 
überbäufte fie fogleich mit Schmeicheleien und 
verjprah Wunder, wenn fte nur zu der Herrin 
hineingelangen fönne. Sie habe ihr fo viel 































































































zu erzählen, aber es fei wegen der großen Ent- 
fernung nicht möglich, fie bequem zu unter- 
halten. Ob fie ihr nicht gejtatten wolle hin- 
aufzufommen. Die arme Tulifa fühlte fich fo 
einjam, daß fie der Derjuchung, mit einem 
Alenfchen von draußen zu fprechen, nicht 
mwiderjtehen Eonnte. Sie ließ von der Höhe 
des Turmes ein langes Tuch, herab, an dem 
die Alte blißſchnell emporflettertee Es war 
natürlich recht dumm von Tulifa, nicht zu 
erkennen, daß nur ein Geift dazu imjtande 
war, Die vermeintliche Bananenhändlerin fette 
fich, fobald fie in das Gemach eingedrungen 
war, demütig auf den Rand des Teppichs und 
begann in der Tat fo unterhaltend und luftig 
zu erzählen, daß Tulifa die Zeit auf das an- 
genehmfte verging. Die Alte wußte nicht nur 
Ausfunft über alles zu geben, was die Schloß- 
herrin zu wifjen wünſchte, fie richtete auch 
felbit viele Kragen an fie, 

Zuletzt ſprach fie: „Meine Tochter, du 
fagjt mir, daß dein Gemahl dich liebe und dic 
verwöhne. Doc beantworte mir die eine 
Stuge: It er auch mit die? Nimmt er je= 
mals Speife aus deiner eigenen Schüfjel 
zu fih?“ 

„Nein,“ erwiderte Tulifa erjtaunt und nadı= 
denklich, „dtefer Ehre hat er mich noch nie= 
mals für wert gehalten.“ 


„Dann, meine Tochter,” fagte die Alte, „joll- | 


teft du noch heute darauf beftehen, daß er ſich 
in diefen üblichen Brauch der Ehe füge. Sonſt 
wird er dich als demütig und gering verachten, 
und wenn er fich weigert, fo ijt dies offenbar 
ein Zeichen dafür, daß er dich Feineswegs als 
ebenbürtige Gemahlin anfieht.” 

Nachdem die böfe Alte Tulifa dies Gift 
eingeflößt hatte, entſchwand fie jchleunigit. 
Tulifa blieb voll Unruhe zurüd und wieder- 
holte fich immer wieder, was fie ihrem Ge— 
mahl, fobald er zur Nacht zurüdtehre, jagen 
wollte; denn fie war fejt entjchlojjen, den 
hinterliftigen Rat der Alten zu befolgen. Sie 
berührte ihr Abendeffen nicht und wartete, 
bis der Geijterfürft ihr-Gemach betrat. Dann 
fprang fie ihm haftig entgegen und beftürmte 
ihn fo dringend, diesmal mit ihr zu jpeifen, 
daß er lächelnd feinen Pla an ihrer Seite 
einnahm und fich fo ftellte, als ob er von 
den Speifen genieße. Er merfte wohl, daß 
irgend jemand Tulifa diefen gefährlichen Ge— 
danken eingeflüftert, und gab, nachdem er ſich 


entfernt hatte, nur um fo ftrengeren Befehl, 
niemand in den Palajt einzulajjen. Tulifa 
‚ lebte nun cine Zeitlang zufriedener dahin, da 
fie glaubte, ihren Willen durchgefetzt zu haben. 
Doc unglüdlicherweife erblidte fie eines Tages 
vor ihrem Fenſter diefelbe Alte, die fich dies— 
mals als Antimonhändlerin') verkleidet hatte. 
Wiederum ließ fie fich in ein Gefpräch mit ihr 
ein, und die alte Here kletterte auf demjelben 
Wege in ihr Zimmer empor. Nach vielen 
Schmeicheleien fragte fie Tulifa, ob ihr Ge- 
mahl ihr wirklich jetzt die Ehre erwiefen habe, 
mit ihr aus derjelben Schüfjfel zu fpeifen. 
Tulifa bejahte diefe Frage voll Stolz. Aber 
die Alte forfchte weiter, ob er aud jemals 
ein Betelblatt?) gelaunt und es ihr zum 
Eſſen dargereicht. Bieran allein 
fönne man die wahre Liebe er» 
kennen. Tulifa, der dieſe 
Unte laffung bisher nie 
mals aufgefallen war, 
tief empört: „Nein, das 
hat er nicht getan!” 
Und als die Alte ver- 
ſchwunden war, nahm 
fie fich feſt vor, auch 
diefe Gunſt zu er- 
langen. Am Abend 
fragte fie ihren Gat- 
ten: „Aus welbem 
Grunde halt du mir 
noch niemals ein Betel- 
blatt aus deinem Munde 
geseben, wie andere 
Männer zu tun pflegen, 
die ihre Frauen achten pP“ 
„Frage nicht,“ erwiderte der 
Geiſt unwillig, „fei damit zu. 
frieden, wenn ich ein Betelblati von 
deinen Kippen annehme, und beharre 
niht auf deinen Wunſch, der uns auf 
immer trennen müßte.“ — Dergebens verjuchte 
Tulifa durch Schmeicheleien und durch Tränen, 
ihren Willen durchzufegen. Der Geift blieb 
unerbittlich, und fie mußte fih mit Unmur 
geſtehen, daß fie noch weit davon entfernt fei, 
ihren Gattem zu behereſchen. 

Dermutlich hätten jedoch die Freundlichkeit 
ihres Herzens, die Liebe, die ihr der Geift 
entgegenbracte, bald ihre böfen Gedanken ver- 
ſcheucht, wenn nicht die abjcheuliche alte Here 
zum dritten Male erfchienen wäre. Wiederum 
umgarnte fie die argloje Eulifa mit Schmeiche- 
leien und fragte endlich: „Bat dir dein Gatte 


1) Antimon wurde zum Schwärzen der Augen« 
brauen benußt. 

2) Ein in ganz Afien übliches Kaumittel, das aus 
den B.ättern des Betelpjeifers beiteht. Die Betel- 
blätter werden von den rauen mit großer Gorg- 
falt in bejondever Weife vorbereitet und aujbewahrt. 
Das Kauen felbit ift ein uralter Brauch, und da 
fogar religiöfe Vorſtellungen damit verbunden find, 
iaın mai begreifen, daß Tulifa die Worte der 
Alien fehr ernit nahm. 
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jemals ſeinen Namen genannt?“ — Tuliſa 
mußte auch dieſe Frage verneinen, und die 
Alte hörte nun nicht auf, in ſie zu dringen, 
daß ſie einen ſolchen Beweis der Aufrichtigkeit 
feiner Liebe verlangen müſſe. Sie ſei in Wahr— 
heit gar nicht das Weib ihres Mannes, ſolange 
er ihr ſeinen Namen verheimliche. Und als 
an dieſem Abend der Geiſterfürſt das Gemach 
Tuliſas betrat, Fam fie ihm ſofort mit dem 
neuen Wunſch entgegen und 1 fih durch 
nichts von ihm abweifen. Ja, fie warf ſich 
fchlieglich zu feinen Füßen nteder und befchwor 
ihn weinend, ihre Bitte zu erfüllen, da fie fonft 
niemals wieder glüdlicd werden fönne. 

Ernft und mit der Salte des Hornes 

zwijchen den Augen jah der Gent auf 
die Kniende herab, Endlich fagte 
er: „Tulifa, wenn du auf 
deinem Wunſche beharrit, 
fo wird mich eine höhere 
Maht dazu zwingen, 
dir nachzugeben; aber 
ib warne dib ine 
ftändig und prophe- 
zeie dir. daß dieſe 
Kenntnis deinem 
Glücke verderblich 
fein wird. Du wirſt 
nicht allein im deine 
Armut zurückſinken, 
ſondern auch alle 
Schmerzen deines böſen 
Gewiſſens zu erdulden 
haben.“ Doch n'chts 
vermochte Culiſa umzu⸗ 
ſtinmen, ſie blieb hart 
näckig bei ihrem Verlangen 
und wiederholte taut die Bitte, 
den Namen des Geiftes zu er 
fahren. Mit tiefer Trauer im Antl % fagte 
der Geilt: „So fei es, Tulifa, aber hier kann ich 
deinen Wunfh nicht erfüllen.” — Er führte 
fie aus den Mauern des Schlofjes heraus bis 
an das Ufer eines Sluffes. Dort blieb er 
ftehen und fprach: „Tulija, bift du entſchloſſen, 
meinen Namen zu.erfahren? Noch iſt es Zeit, 
deine Frage zurüdzunehmen.“ 

Tulifa, durch ein unbezähmbares Derlangen 
getrieben, erwiderte hocherhobenen Hauptes: 
„Ih will und muß ihn wijjen!“ 

Er ging darauf bis an die Knie in das 
Waſſer und wiederholte feine Bitte, fie möge 
von ihrem Wunſche abitehen. Aber ihr Treo 
verhärtete fih nur noch mehr, und während fie 
iprady, ging er immer tiefer in den Fluß hin« 
ein. Als von ihm nur noch Kopf und Schul- 
tern zu ſehen waren, beſchwor er fie abermals 
in den zärtlichften Ausdrüden, fich mit feiner 
Siebe und Achtung zu begnügen und einen 
Wunſch aufzugeben, den fie, wenn er erfüllt 
würde, bis zur letten Stunde ihres Dafeins 
bereuen müßte. Als fie, von ihrem auten 
Engel verlaffen, auch jetzt noch nicht nachgab, 


rief er laut: „Mein Name it Basnaf-Dau!” | 


— in demjelben AugenblidE erſchien ein 
Sclangenkopf auf der Öberfläche des Waſſers, 
warf einen wilden Blid auf die Eigenfinnige 
und verfan? in den Strom. Da jtand nun 
Tulifa allein, und ac, fie trug wieder die 
zerlumpten Weider, die fie als Tochter des 
Holzbauers getragen hatte! Dergebens ſuchte 
fie nach dem Schloß. Alle Wege, die fie ber 
trat, führten zurüd in die alte elende Hütte, 
die noch verfallener und erbärmlicher ausjah 
als zuvor. Auch die Eltern fand fie wieder, 
arm wie früher, überdies durch das Wohl— 
leben verweichlicht und zu jeder Anjtrengung 
unfähig. So fiel denn ſogleich die ganze Lajt 
des Unterhaltes auf Gulifa allein, 
außerdem mußte fie tagans, tag. 
ein die Klagen und Dorwürfe 
der Alten anhören. Doch 
das war nicht das Bitterftel 
Nun, da fie unmiderruf: 
lich von ihrem Gatten 
getrennt war, wuchs 
ihre Liebe zu ihm in 
einem Maße empor, 
wie fie es nie zuvor 
empfunden hatte. Sie 
erfannte erfi jett 
feine unendliche Güte, 
die fie mit folder 
Undanfbarfeit belohnt 
hatte, Derzweifelt 
ſuchte fie nah dem 
Brunnen; fie fand den 
Weg dorthin nicht mehr 
und Konnte feine Spur von 
ihm entdecfen. Eines Tagıs, 
als fie gefent.en Hauptes, Ä 
verbittert und hoffnungslos 
ihrer Arbeit nachging, lief 
ein E’hhörnchen ihr quer über 
den Weg. Dieſe Tierchen fpielten 
zu Hunderten am die Hütte, and fo 
würde fie auch diefes Eichhörnten kaum 
beadtet haben, wenn fie nicht auf feinem 
Kell ein befonderes Merkmal entdect hätte, 
das fie an jenen Dorfall im Garten 
des Schloſſes erinnerte. Sie bemerfte näms 
lid, daß das Tierhen weiße Streifen trug, 
die im Sonnenjhein wie Silber glänzten. 
Mit einer unbeftimmten Sehnfucht und einer 
Erwartung, die fie ſich nicht erflären fonnte, 
folgte fie dem Eichhörnchen, das Darüber vers 
onügt zu fein jchien, ihre Aufmerfjamfeit 
erregt Zu haben. Es hüpfte vor ihr her, bis es 
an eine Stelle Bam, an der viel Xeifig lag. 
Sie jammelte und band erfreut das Holz zu 
einem Bündel und jetzte fich dann daneben in 
das weiche Moos, da fie ji ermüdet fühlte, 
Halb im Schlaf glaubte fie ein leijes Flüſtern 
3u vernehmen, und als fie blinzelnd aufjah, 
erblidte fie zwei Eichhörnden, die in erniter 
Unterhaltung begriffen jchienen. 

















Ach,“ jagte das eine Eichhörnchen, „wie 
ift es nur gefommen, daß unfer Feind fo 
mächtig wurdel Ich verließ unferen ganzen 
Stamm in glüdlichter Sreiheit, und jeht, da 
ich zurüdfebre, finde ih uns alle in Elend 
und Sflaverei.” — Das andere Eichhörnchen 
entgegnete: „Das ganze Unheil ift dadurch ent= 
ftanden, daß unfer Keind Sarkaſukis uner- 
wartet einen Bundesgenofjen erhielt. Die 
Mutter von Basnaf-Dan, dem König der 
Schlangen, entdeckte nämlich, daß ihr Sohn 
eine Menjchentochter zur Frau genommen. 
Aun wußte fie, daß ihr alle Macht, die fie nadı 
dem Tode des alten Königs und beim Re— 
gierungsantritt Basnaf-Daus verloren hatte, 

wieder zufiele, wenn fie jene Mi nfcen- 
ran verleiten fönne, nah dem 
Namen ihres Gatten zu 
fragen. Der tüdifhe und 
liftige Sarkafufis über 
nabm dieje Aufgabe und 
ihlih fib in der Ge 
ftalt einer Bananers 
händlerin in den Par 
laft zu Tulifa, die 
leider nne zu leicht 
der Derfutung ere 
lag. Xun hat die 
Königinmutter ihren 
Willen erreicht, Bas⸗ 
nak⸗Dau ift unglüde 
lih nnd machtlos ge 
worden, und Sarfa- 
fufis, anfer grauſamer 
Seind, fann feinen Haß 
gegen uns die Zügel 
> fbieg n laffen.” In diefem 
Angenblif fam ein drittes Eich- 
f hörnden hinzngehüpft, ftellte fich 
anfrebt und faate: „Ich habe Niit- 
leid mit Culiſa, denn fie rettete mir 
einfl das Leben, als Sarfafufis mich 
fhon in den Klanen hatte. Er aber 
zeigte feine ganze Undanfbarfeit; fie konnte 
ihn ja damals leicht töten und Lie ihn dennoch 
ans Mitleid entflieben. Dieſe Gnade veraalt er, 
wie ihr wißt, damit, daß er ihr den Gatten 
roubte und fie ins Derderben ſtürzte.“ 


„Sit denn feine Möglichfeit vorhanden, 
fie wieder mit ihrem Gatten zu vereinen?“ 


„Das könnte wobl gejchehen,” entgeanete 
das erfte Eichhörnchen, während es ſich mit dem 
Pfötchen den Schnurrbart ſtrich, „doch nur 
unter Gefahren! Tulijo weiß ja nichts von 
den Ereianifjer, die bisher vorfielen, und 
kann deshalb auch nicht mit der Klugheit han— 
deln, die erforderlich wäre, um allen Gefahren 
zu entgehen. Wiſſet, Zulifa müßte zunächſt 
ojtwärts wandern, bis fie an einen breiten 

luß kommt. Wie aber joll jie über diejen 
Ing hinübergelangen. 


(Schluß folat.) 





Jup war infolge de8 Verluſtes der 
Echularbeitsmafchine und der vielen 
borwurfspollen Zufchriften, die von 
‚allen Seiten an ihn gerichtet wurden, 
lange Zeit jehr traurig. Aber eines 
Tages ſchien er neuen Mut zu fafjen. 
Ein geheimnisvoller Glanz breitete fich 
über jein liebengwürdiges Gejicht. 

endein froher Gedanfe ſchien ihn zu 
om Und plößlich wurde er für 
Die ganze Familie unfichtbar. Vom 
Morgen bi3 zum Abend zog er fich in 
die fleine Bajtelwerfitatt zurüc, die er 
fic) im Keller ſeines Haufes eingerichtet 
hatte. Dort arbeitete er unausgeſetzt, 
und ging nur aus, um die jeltjamjten 
Dinge einzufaufen. Bald war e8 eine 
Unmenge DBlumendraht, dann wieder 
ein Stüd von einem alten Fahrrad- 
pneumatif. Außerdem verfrümelten ſich 
aus Fran Jups Bereich allerlei Ge— 
brauchsgegenitände Die ſchöne, neue 
Gießfanne verichwand, verfehiedene Koch- 
töpfe wurden unfichtbar, ferner ein paar 
Küchenbretter und ein altes Vogelbauer, 
das unbewohnt in der Ecke ftand. 

Wochenlang ging da3 fo, aber endlich 
war Jup fertig. In einem unbeobachte- 
ten Moment trug er fein geheimnisvolles 
Kunjtwerf in fein Arbeitszimmer, bajtelte 
dort noch eine Weile umber und öffnete 
dann glücjtrahlend die Tür, um ſeine 
neugierige Familie eintreten zu lafjen. 

„Die“, erklärte Yup feierlich, „ilt 
unfer neuer, von mir ganz allein 
gebanter Radivapparat.“ 

„Hurra!“ riefen alle verfammelten 
ups, „nun wollen wir aber gleich los— 
hören.“ Mit überlegenem Lächeln drehte 
Jup an einigen Schrauben — und alles 
wich entjeßt zurück! Ein unbejchreibliches 
Krächzen, Quietfchen, Schnurren, Aech— 
zen ertönte aus dem großen Blechtrichter, 
der in der Mitte der Mafchine thronte. 
Peng, Peng! fagte der Trichter — — 
Baer, bar, bus, Schnurrrr — — 8388883 
— — — frag! Dann war e8 eine Weile 
ftil. Sa, und dann wahrhaftig hörte 
man plöglich richtige Worte. Aber was 
für Worte! Hier ftehen fie: 

E3 gingen — erjagen — Tannen 
baum — jeltjamen Traum — klopft 
auf den Buſch — huſch huſch — Ge: 
Haff — luſtig ins Horn — vorbei 
— recht geſehn — Tiefen und Höh'n. 
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Derlegen jtarrte Jup auf die merf- 
würdige Mafchine und fraßte fich dann 
den Kopf. „Ya, Kinder,“ fagte er, wäh— 
rend eine dicke Wolfe aus feiner Tabaks— 
pfeife aufitieg, „Die Sache ſtimmt offen= 
bar noch nicht ganz, aber es wird jchon 
noch bejjer werden. Wenn ich nur 
wüßte, was dieſe verfligten Worte be= 
deuten?“ 

Und ebenfo wie der Vater fprachen 
e3 alle Jups nad): „Was bedeuten nur 
dieſe geheimnisvollen Worte?“ 

Meine lieben Kinder — ihr feht, wie 
e3 dem armen Jup erging. Wolltihr 
ihm nit ein wenig helfen? 
gelingt ea ihm, 
wennernurdieMWortedeuten 
kann, feine Maſchine doch noch 
inGangzubringem Wir ſtellen 
euch dieſe Aufgabe, damit ihr auch 
einen Spaß an der Sache habt, als 
unſer neues Preisrätſel. Schreibt 
alſo auf eine Poſtkarte den Titel 
des Gedichtes, das aus Jups 
Radioapparat jo verſtümmelt her— 
austönte. Weiter nichts als den 
Titel, außerdem ausführlich 
euren Namen und eure 
Adreſſe. Briefe ſind ungültig. 
Adreſſiert werden die Poſtkarten an die 
Redaktion der „Blauband— 
Woche Berlin W. 35 Kur- 
fürftenftraße 34 Letzter Ein— 
fendungstermin: Sonnabend, den 
22. November. Das heißt, die Poſt— 
farten müſſen bis Sonnabend, Den 
22. November 1926, in unjerem Beſitz 
fein. Später einlaufende Karten find 
ebenfalls ungültig. 

Für Die richtigen Löjungen 
haben wir 1200 Preiſe ausgeſetzt 
in Geftalt eines unterhaltenden 
und guten Buches. Die NReihen- 
folge der preisgekrönten Einfender wird 
unter Aufficht eines Berliner Notars 
bejtimmt. 

Und nun geht tapfer an die neue 
Preisaufgabe heran, zu deren Löſung 
wir euch viel Glüd wünschen! 


Redaktion und “Derlag 


.der Rlauband="Woche. 
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„Und sie bewegt sich doch!” - - 


Ye unfere Erde jich von Weften nach Oſten Kugel, jondern am Nord- und Südpol ein 
um ihre Achſe dreht und ſich um die | wenig abgeplattet. Dies iſt ſchon ein Beweis 
Sonne bewegt, lernen wir alle in der Schule. | für die Umdrehung der Erde. Ein votierender 
Früher nahm man am, die Erde ftehe fejt im | Körper bat ftets die Eigenfchaft, daß feine 
Weltenraum und Sonne und Sterne drebten | Teile fih von der Drebungsahfe zu 
fih um unferen Planeten, Die Erde war aljo | entfernen ſuchen. Wenn man eine Kugel 
der ‚Mittelpuntt der Welt. Diejes Weltbild | aus weichem Ton auf einem Apparat in 
zerftörte Nikolaus Kopernitus, der erkannte, | raſche Umdrehung verfeht, wird fie jich oben 
daß nicht das Himmelsgewölbe mit jeinen | und unten abflachen. So ift auch die Erd» 
vielen Sternen jich um die Erde dreht, fondern | maſſe, als fie noch nicht erjtarrt war, durch 
daß die Erde fich um fich jelbft und um die | die Erdumdrehung an den Polen abgeplattet 
Sonne bewegt. Die Erde ift nicht das Zen⸗ worden. Den überzeugenden Beweis für die 
trum im Weltall, fie ift nur einer von den | Umdrehung der Erde brachte der Pendel« 
vielen Weltkörpern — und nicht einmal ein | verjuc von Foucault im Pantheon zu Paris 
fehr großer — in den unendlichen Himmels» | im Jabre 1851. Wenn man ein Pendel in 
weiten. In 24 Stunden hat ſich der Erdball | Schwingung verjeßt, fo hält es tes die 
einmal um feine Achſe gedreht. Tag und | Richtung ein, die es durch den Stoß erhalten 
Naht find an uns vorbeigeganaen. Die der | hat. Foucault befejtigte nun ein 67 Meter 
Sonne zugetehrte Eröhälfte hat Tag, über die | Janges Pendel, das ein Gewicht von 28 Kilo- 
andere breitet die Nacht den jchwarzen Mantel | gramm hatte, in einer Kuppel des Pantheon 
aus. Ihre 954 Millionen Kilometer lange | und fette es über einer runden Scheibe in Be— 
Bahn um die Sonne hat die Erde in 565 Tagen, | wegung. Schon nach wenigen Minuten Fonnten 
5 Stunden, 48 Minuten, 47 Sefunden einmal | die Zufchauer die Umdrehung der Erde von 
zurüdgelegt. Ein Jahr ift vorüber, Weiten nach Oſten fejtitellen. Das Pendel 
Das Wifjen von stand nach Ablauf 
der Erde, den Ster- KuTITm —— einer beſtimmten Zeit 
nen und von den genau über dem 
ewigen Vaturgeſetzen, Punfte, den Fou— 
al unſer Wiſſen cault vorher anges 
haben große Männer geben hatte. Am 
erſt erringen und oft Rande der Scheibe 
gegen eine Welt von war ein Sondhügel 
Unverjtand verteidis aufgehäuft. Die Pen» 
gen müſſen. delfugel war mit 
So zwang man einer Metall ſpitze ver⸗ 
Galilei (1564 bis jeben, die bei jeder 
1642), feine Schre Pendelfchwingung in 
von der Beweauna den Sand einen Ein⸗ 
der Erde als eine ichniti zeichnete, 
Irrlehre abzuſchwö— Solche Pendelver⸗ 
rent. Aus feinem fuhe hat man nod 
Hunde follen die viele angejtellt. Alle 
trobigen Worte ergaben das gleiche 
ſtammen: „Und fie Rejultat und bes 
bewegt jich doch! —“ jtätigten den Fou— 
Er wußte, daß feine caultihen Pendel» 
Zeit für den großen beweis. 
Gedanken nur noch Er gibt natürlich 
nicht reif war, daß es noch viele Beweiſe 
aber nicht mehr lange für die Erddrehung, 
dauern Fonnte, bis aber dieſer Verſuch 
jeder Menſch auf Foucaults hatte den 
unſerer Erde, ſelbſt Vorzug, daß er 
das kleinſte Schul⸗ für jeden verſtänd⸗ 
find, von dem neuen lich war; es ge 
Syitem überzeugt ——— — un hörten feine mathe⸗ 
war. Die Erde iſt, - matijchen Kenntnifje 
‚wie wir wifjen, nicht SERIE — dazu, um dieſes zu 
eine. vollkommene Foucaults Pendelversuch im Pantheon zu Paris. begreifen. 
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Faule Ausrede. Hilfe. 


Die Kinder find auf der Strafe, Ein | „ Kurtchen iſt ein bitzchen dumm. Er ſteht 
Bierwagen, der auch Eis geladen hat, fährt hinter Dati und fneift ihn dauernd in den 
vorüber, und einige Fleine Srüdchen Eis | Arm. Oder in das Bein. Oder in den 
fallen dubei hinunter, Die Kinder nehmen Nacken. — 
es auf, und obwohl Dater es ſtreng verboten „Das willft du denn, Junge?“ fragt der 
hat, nehmen fie es in den Mund, Dater. 

Das wird bemerfi und die Kinder werden „Na,“ fagt Kurtchen, „du haft doc gejagt, 
zum Dater gerufen, um jich ihren Klaps ab» du haft deinen Kneifer verloren.“ 
zubolen. Nur der Jüngfte winder fich heraus. Anficht. 


„Ih Hab’ felbjt nicht oiel geaejjen. Das ‚ —F 

meiſte — den Heinen, Dögeln hin- Mutti Fauft Handſchuhe. Emil geht mit. 

geftreut,“ Im Saden fängt Emil plößlich an, jämmer- 
lidy zu heulen. 

„Darum weinft du denn?“ 

„Ach... hät... will auch Handſchuhe 


Das fünfte Red, 


| 
Die Kinder jptefen Automobil. 
„sch bin das linfe Rad“, faat das eine. | haben.“ 
„Ich das rechte“, das zweite, | „Aber Junge, du haft ja ganz ſchmutzige 
„Sch das Drittel” Pfoten,“ 
„Und ich das viertel” „HA... hä, wozu btauch' ic denn Hand⸗ 
Ein Kind blieb übria. ſchuhe, wenn ich ſaubere Singer habe?“ 
„Was bift du?“ fragte man. 
„Oh*, fagte das Kind, „ich laufe nach und | Schule, 
| „müller, wie fiti du denn da?“ 
1 
| 


mache Staub,“ 
„Dune, Herr Lehrer, fehr gut.” 


Hmweterlei Maß. 
„Mutti, für wen ſchneideſt du fo ein Die gewinnt man Kohle? 
Mordsitüd Wurſt ud?“ Man legt einen Apfel auf eine Holzkohle, 
„Für dich, mein Junge,” Sofort verbindet ſich der Apfel mit dem Holz 
„Ad, nur ſo'n bigchen?“ zu einem Öolzapfel und die Kohle wird frei. 


SOLL DPDIIDODDOODDODDOOODODDOIOOOOOIOOOOOOOIOOPPP9R? 


gu over leut einmal 
einen fleiner Kork 
auf einen Ciſch und for— 
dert eure Kameraden auf, 
den Korf hinwegzublafen; 
es wird ihnen mit leich— 
ter Mühe gelingen. — 
Nun nehmt den gleichen 
Korf und legı Ibn in 
einen Flaͤſchenhals; er 
muß fleiner ſein „ls der 
Durchmeffer, fo daß er die 
MWandung nur an der 
Stelle berührt, an der er 
aufliegt. Die Slufche 
‚muß, wie. nnier Bild 
zeigt, wagerecht gehalten 
werden, damit der Kork 
nicht hineinrutfcht. Nun 





Der widerivenflige 


fordert ihr jemanden auf, 
den Korf, der ja nur ganz 
lofe aufliegt, in die. Fla— 
ſche bineinzublajen. Der 
Betreffende, der dies aus— 
führen will, wird ſich 
niht wenig wundern, 
wenn der Kork nidt, 
wie erwarte, in die 
Flaſche hineimfliegt, fon» 
dern aus dem Slafchen- 
hals heraus dem Blafen- 
den ins Geficht jpringt. 
Die in die Flaſche beim 
Blafen eindringende Luft 
finvet an dem Slajchen- 
boden MWiderftand, prallt 
zurück und jchleudert den 
Kork von innen heraus, 
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Ein Bauer führt zwei fette Schweine Da plößlich in des Waldes Dunfel 
Gemeinſam fort an fiderer Leine. ! Brüllt „Hände Hoch!” der Räuber Kunfel. 





And faufen ab — ah, armer Kunfel, Die Schlinge hat ihn mitgefhleift, 
Vor Augen fieht er Gterngefunfel! Freund Kunfels Antlig ward geftreift. 
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Der Bauer jammert: „Wehe, wehel? Raum fpürt dag Schweinepärden dieg, 
Und firedt die Arme in die Höhe. \ Da quiefen fie, ald wie am Spieß 





Ein fefter Baumflamm hat zufeht Stolz führt der Bauer an der Leine 
Dem Schweinelauf ein Ziel gefekt, Gleich drei — Herrn Kunfel und die Schweine, 


Machdruck verboten.) 
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Silbenrãtſel. 


burg — chisch — dn — e — « — gal — 

gem — gi — grie — hi — ja — jahr — 

da — li — li — lo — ma — markt — ment 

— mil — ne — neu — put — re — se — 
ster — ul. 

Aus den vorjtehenden 27 Silben find 
zehn Wörter zu bilden, deren Anfangsbuch» 
itaben, von oben nach unten, und .Endbuche 
ſtaben, von unten nach oben gelefen, ein Sprich“ 
wort ergeben. Die Wörter bedeuten: 
1. Handelsplag, 2. Befleidungsftüd, 3. Sprache, 
4. hohlmaß, 5. Alpenwild, 6. Stadt in Schotte 
land, Märcenland, 8. männlicher Vor— 


- 
[z3 


mame, 9, Gebirge in Aſien, 10. Truppenteil. 
Leijtenvätjel. 





Die Buchjtaben in vorjtehender Figur find 
fo zu oronen, daß die fenfrechten Keijten be- 
zeichnen: 1. Nebenfluß des Rheins, 2. Stadt 
in Thüringen, 3. Sandesteil, 4. Stadt in 
» Perfien, 5. Baum, 6. Suttermittel — Die 
mwagerechte Seite nennt eine Blume, 


Zahlenquadrat. 


Die acht Siffern in den Feldern 
des mnebenftcheiden Quadrats 
follen fo umgruppiert werden, 
daß die Ziffern in jeder Reihe 
zujammen die Sahl 15 ergeben. 





Einfegeätjel. 
Obſt — Zaun, Ofen — Droſſel 
Korn — Fenſter, Hanf — Tänzer. 


An Stelle der Striche ſind Hauptwörter zu 
ſetzen, die zugleich Nach- und Vorwort ſind. 


+ 
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Die Bucjtaben find fo zu ordnen, daß die 
wagerechten und fenfrechten Reihen nennen: 
i. Deränderung des Eifens, 2, männlicen 
Dornamen, 3. Dogel, 4. Brennftoff, 


Dexierbild. 

















Auflöfungen der Rätjel in Te. 34, 

Rätfel: Pelflt. 

Städtequadrat: 
Sulda — Celle — Stade — Halle, 


Berne — Waren — 


Schieberätiel: Wenden, Perle, Schan« 
dau, Rotfäppchen, Shafejpeare, Terrarium. 
— Eliter, Neckar. 

Kreuzrätſel: Erbſe — Mainz — Linde 
— Rieſe — Biene. 

Sidzadrätfel: Werra, Ampel, Leier, 
"Romeo, Ormus, Samos — Walrof. 
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ORDNEN 
Suppengericht. 
Pfanntuchenfuppe 5 Kochlöffel Mehl 


werden in einer Schüffel mit Falter Milch 
glatt angerührt, darauf 2 ganze Eier dazu— 
gefchlagen und mit Salz und Milch ein dünne 
jlüffiger Teig angerührt. In der Pfanne 
wird etwas Blauband erhitt, J Köffel voll 
Teig hineingegeben und auf beiden Seiten 
Tichtgelb gebaden. Nachdem alle Kuchen fertig 
gebaden, werden fie aufetnandergelegt, zuſam— 
mengerolit, in ziemlich breite Streifen ges 
fhnitten, mit heißer Fleiſchbrühe überfüllt, 


Eintopfgerichte. 


Dorteilhaft ift die Kochweife der Eintopfe 
Mittagsgerichte, bejonders im Herbit und 
Winter, wo fie, im eigenen Saft zubereitet, 
dampfend heiß auf den Tiſch fommen, 

Drientalifhes Reisgericht. Großförniger 
Reis wird gewaichen, eine Nacht über mit 
zeichlicher Waſſermenge überfüllt zum Auf: 
quellen bingeftellt. Das abgefüllte Waſſer 
wird fochend erhitzt, der Reis darin mit Salz 
und etwas Dill weich, aber ganzförnig ae» 
Focht. Durchgegofien, wird er noch mit altem 
Waſſer abgekühlt. Im Schmortopf läßt man 
ı Löffel Blauband anbraten, macht dann von 
Waſſer, Mehl, ı Ei und ı Teelöffel Blauband 
einen raſch zufammengefneteten Nudelteig, den 
man, zur Platte ausgerollt, als Boden auf 
die Margarine legt. Der Reis fommt als 
zweite £age darauf, Kochfleifch beliebiger Art, 
in Stüdchen gejchnitten, mit Salz und Pfeffer 
beitreut darüber. Feſt zugededt läßt man das 
Gericht im Dampf Fochen oder im geheizten 
Bratofen jtehend gelbbraun überbaden, 

Eintopf-Mifchgeriht. Man kocht dazu 
etwas Knochen zu Srühe aus, brüt das Suppen« 
grün mit einigen Zwiebelſtückchen in Blau- 
band am, gibt es dann zur 
Suppenflüffigfeit, tut eine 
Handvoll weiße Bohnen 
dazu, brät das Rindfleiich, 
in Würfel gejchnitten, mit 
Salz, Pfeffer, Zwiebel in 
zerlaſſener Blauband 
braun, ſchüttet eine reich— 
liche Menge roher Kar=' 


toffelſcheiben fowie ge— 
ſchnittenen Weiß- oder 
Wirſingkohl und rohe 


Mohrrübenjcheiben dazu. 
Salz und Pfeffer, ge 
ichnittene Swiebeln werden 
überftreut, die Beühe 
mit den weißen Bohnen 
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dazu gefüllt. Nun muß das Gericht im feft 
verfchlofienen Topf weich und faftig fchmoren. 
Auch Tomaten dazu getan verbejjern noch den 
Geſchmack. 


Apfelſpeiſen. 

Gefüllie Aepfel mit Vanilleſoße. Große, 
mürbe Aepfel werden unzerſchnitten geſchält, 
das Uernhaus mit dem Apfelbohrer ausge— 
ſtochen, ein Apfelblättchen als Boden unter- 
legt, die Aepfel in eine mit Blauband aus— 
geftrichene Pfanne dicht nebeneinander geſetzt 
und mit folgender Mifchung gefüllt. Ein 
Söffel friihe Blauband wird ſahnig gerührt, 
mit Rofinen, Auder, gehadten ei oder 
abgezogenen füßen Mandeln gefüllt. Mit 
etwas Zuckerwaſſer übergofjen, mit ein wenig 
Rumzuſatz und Sitronenfaft beträufelt, dämpft 
man die Aepfel über ſchwachem Feuer lang- 
ſam weich. Abgetropft legt man jie in eine 
Glasſchale. Der Saft wird mit Milch ver» 
mifcht, ein Teelöffel Blauband, Zuder, eine 
Prife Salz und Danillezuder zugefügt, ein 
Söffel Kartoffelmehl damit ſämig verkocht, 
ein Eigelb darunter gezogen und der feite 
Eiweißſchnee zuletzt damit gemiſcht. Nach 
dem Äbkühlen der Soße werden die Aepfel 
mit der Soße übergoſſen. 

Apfelreis torte. Ein halbes Pfund Reis wird 
in % Kiter Milchmiſchung oder Waſſer mit 
einem Löffel Blauband, etwas Salz, einem 
Stückchen Zimt, einer Nelke, einigen gewaſchenen 
Korinthen weich ausaequollen. Ein Pfund 
geſchälte Apfeljcheiben ſchmort man in M Kiter 
Waſſer mit Sitronenjaft und der abgeriebenen 
Sitronenfchale weich, fügt Zucker nach Ge- 
fimad zu, and nach Belieben etwas Wein- oder 
Rumzuſatz mijcht die Apfelmaffe mit der Reis: 
menge, quiclt ein Eiaelb an und läßt die Maſſe 
in mit Blauband gefetteter Form, im Wafjerbad 
stehend, im Bratofen über- 
baden, bis fie ganz jteif 
geworden. Nun jtürzt man 
die verkühlte Reistorte auf 
eine flache Schüjjel, jet 
ausgejtochene, gedünjtete 
kleine Apfel darauf, füllt 
fie mit Mafronenfüllung, 
zu der man zerbrödelte 
Mafronen oder Kefs mit 
einem Löffel ſahnig ge» 
rührter Blauband, Zuder, 
Danillegefhmad miſcht, 
und gibt obenauf den Ei- 
weiß ſchnee. Im heißen 
Ofen wird die Torte noch 
mals kurz überbaden. 
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Der zahme, aber frehe Bogel Gtrauß Verzweifelt brüfft fein Herr: „Her mit dem Jedoch, o Wunder, deutlih Hört man 
Stiehlt eine Wederuhr, dann reißt er aus. Weder lagen 
Der Gtrauß verzehrt die Uhr, fie jöneet Die Uhr, die weitergeht im Ehrabens 
ihm teder. magen. 
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